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Zum Buch

Erstaunliche Dinge geschehen im Dschungel: Stabschrecken, die miteinander kommunizieren. Stabschrecken, die ihren Nachwuchs, aber auch alte und kranke Nachbarn liebevoll umsorgen und pflegen. Stabschrecken, die Empfindungen haben, Gefühle, ein Gedächtnis. Unglaublich? Aber wahr! – Der führende Stabschrecken-Forscher Dr. Maximilian von Bauenstein erzählt faszinierende Geschichten über die ungeahnten und höchst erstaunlichen Fähigkeiten dieser Insekten. Dazu zieht er die neuesten wissenschaftlichen Erkenntnisse ebenso heran wie seine eigenen unmittelbaren Erfahrungen mit diesen Königen der Wildnis und schafft so eine aufregend neue Begegnung für die Leser: Wir schließen Bekanntschaft mit der Stabschrecke, die uns vertraut schien, uns aber hier erstmals in

ihrer ganzen Lebendigkeit vor Augen tritt.
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Dr. Maximilian von Bauenstein

Das geheime Seelenleben der Stabschrecken

Was sie fühlen, wenn sie kommunizieren - die Entdeckung einer geheimen Welt


Vorwort

 

»Was haben Sie in dieser Kiste?«

Ich werde den Tonfall in der Stimme des Zollbeamten am Frankfurter Flughafen nie vergessen, als er mein Gepäck kontrollierte. Soeben hatte ich einen Flug von vierzehn Stunden hinter mir, der mich aus dem Urwald Chiles zurück nach Deutschland geführt hatte. In dieser Kiste befanden sich weder Drogen noch Waffen, was der Zollbeamte wohl befürchtete. Schließlich schrieben wir das Jahr 1973 und Terroristen hatte gerade die ersten Flugzeuge in die Luft gesprengt, während der internationale Drogenhandel unter der Aufsicht von Pablo Escoba an Bedeutung gewann. Nein, in dieser Kiste befanden sich Stabschrecken. Am 17.02.1973 führte ich die ersten Tiere dieser Art in die Bundesrepublik Deutschland ein. Nicht nur der Zoll hatte damals noch nie etwas von diesen Tieren gehört. Es gab in Deutschland schlicht niemanden, der jemals von ihnen gehört hatte, obwohl sie in Südamerika weit verbreitet sind und die Ameisen der Neuen Welt genannt werden, wie es der Forscher Dr. Hensel formulierte.

 

Als Züchtungspionier in Deutschland hatte ich es zu Beginn nicht leicht. Das Veterinäramt wollte die Tiere nicht einmal als Haustiere anerkennen, sondern nur als Lebendfutter, weil andere Insektenarten als solches in den Tierläden verkauft wurden. Aber nach und nach gelang es mir, immer mehr Menschen von diesen faszinierenden Tieren zu begeistern. Wobei, das ist falsch: Die Tiere begeisterten ganz von allein! Denn sie haben eine Ausstrahlung, der sich nur die wenigsten Menschen entziehen können. Ich durfte also miterleben, wie aus dieser Züchtungsnische langsam eine eigene Sparte wurde und wie mich schließlich Journalisten aufsuchten, um mehr über diese Exoten zu erfahren.

 

Es freut mich darum, dass ich mit diesem Buch die Gelegenheit habe, über diese Tiere aufzuklären und den Charme und das Chrisma der Stabschrecken zu beschreiben. Nichts entspannt mehr, als am Leben diese Tiere teilhaben zu dürfen. Es gibt so vieles, was ich durch sie gelernt habe. Beispielsweise, wie wichtig es ist zu entspannen, statt immer hektisch von einem Termin zum anderen zu rennen. Stabschrecken sind Ratgeber in Lebensführung. Es ist mir eine Ehre, ihnen diese Ratgeber vorzustellen.


Demokratie kommt aus den Tropen

 

Sie glauben, die Demokratie wurde in Griechenland erfunden? Falsch. Es sind keine nachdenklichen Griechen in weißer Toga gewesen, die sich als erste Gedanken über das Wahlrecht und die freie Rede machten. Die Evolution befasst sich mit dem Thema schon ein paar hundert Millionen Jahre länger und ist entsprechend auch deutlich weiter als wir Menschen. Wenn Sie das nächste Mal an die Demokratie denken, sollten Sie nicht diese grübelnden Griechen im Sinn haben, sondern graue, braune und grüne Insekten.

Der wahre Sokrates war Stabschrecke.

In Untersuchungen haben wir bei diesen Insekten eine Form von gesellschaftlichem Zusammenhalt festgestellt, der unserem Wahlsystem nicht unähnlich ist. In Zeitabständen von etwa sechs bis neun Wochen werden wichtige »Ämter« innerhalb der Gemeinschaft neu besetzt. Da die durchschnittliche Lebenserwartung bei drei bis vier Monaten liegt, könnte dieses Intervall damit zu tun haben, die Stützen der Gemeinschaft immer wieder zu erneuern. Es gibt in den Brombeerhecken verschiedene wichtige Positionen, die denen Vergünstigungen bringen, die sie ausfüllen. Gleichzeitig sind sie aber auch mit erheblichen Gefahren verbunden. Späher ist eine dieser Funktionen. Späher sitzen auf den äußersten Brombeerblättern und beobachten die Umgebung. Sie sind dadurch besonders leichte Ziele für Feinde und dennoch ist diese Aufgabe beliebt, weil Späher mit allem versorgt werden, was sie möchten. Sie erhalten die dicksten Brombeerblätter und andere Stabschrecken transportieren zwischen ihren kleinen Kiefern Wassertropfen, die sie neben den Spähern als Getränkevorrat »abstellen«.

Die Position des Spähers ist gefährlich und wichtig zugleich. Deswegen ist es für den Fortbestand der Herde von großer Bedeutung, dass nur die Fähigsten ausgewählt werden. Alle vier bis sechs Wochen kommt es darum zur Kampfabstimmung. Eine jüngere Stabschrecke ist der Gegenkandidat und die Tiere der Herde entscheiden sich entweder für den amtierenden Späher oder seinen Nachfolger. Die Wahl läuft so ab, dass sich die Kandidaten auf zwei verschiedenen Blättern befinden und sich die Wähler zu dem Bewegen, dem sie ihr Vertrauen aussprechen. Eine Mischung aus Volksbefragung und nicht geheimen Wahlen und definitiv eines der faszinierendsten Phänomene, das in der Natur beobachtet werden kann. Die zumeist sehr großen Stabschrecken-Herden zerfallen dabei in »Wahlbezirke«, auf jeden Späher kommen etwa hundert Wahlberechtigte und wenn ein abgewählter Späher das Ergebnis nicht anerkennen will, kommt es mit dem potenziellen Nachfolger zu einem Kampf auf Leben und Tod. Wenn er sich dabei durchsetzt, darf er seine Position behalten. Zumindest in diesem Punkt unterscheiden sich unsere demokratischen Gepflogenheiten sehr von denen der Stabschrecken, aber dieses System ist dennoch beeindruckend.

»Wir dürfen uns das aber nicht wie einen aktiven Willensakt vorstellen«, sagt Heribert Singer, »Stabschrecken verfügen nach allem, was wir wissen, über kein Bewusstsein in unserem Sinne. Da laufen Prozesse und Instinkte in diesen Tieren ab, die einem Plan folgen, den Millionen Jahre Evolution ausgearbeitet haben. Und dieser Plan hat sich bewährt.«

Was passiert mit den abgewählten Spähern, die für zu alt oder schwach gehalten wurden, um weiterhin diese wichtige Aufgabe zu übernehmen? Im Tierreich haben Alte generell einen schweren Stand. Wolfsrudel lassen sie ebenso sterbend zurück wie Löwen oder Hyänen. Sogar Schafsherden überlassen Alte ihrem Schicksal. Bei Einzelgängern wie dem Luchs und dem Bären ist das Ende ohnehin besiegelt, sobald die körperlichen Kräfte nachlassen. Die Natur kennt keine Altersvorsorge. Bei den Stabschrecken geht es jedoch anders zu. Die Späher im Ruhestand werden in den geografischen Mittelpunkt ihres »Wahlkreises« beordert, wo sie ihren verdienten »Ruhestand« verbringen. Zwar müssen sie akzeptieren, dass die saftigsten Brombeerblätter nicht mehr an sie gehen, aber sie werden dennoch weiterhin versorgt. Zumeist mit den etwas verschrumpelten Blättern, die noch als Letztes an den Ästen hängen. Eine karge Rente, aber immerhin eine Rente. Warum sich Stabschrecken diese Mühe machen, stellt auch Forscher wie Heribert Singer vor ein Rätsel.

»Zuerst einmal gilt, dass in der Natur alles dafür getan wird, ideal für den brutalen Überlebenskampf aufgestellt zu sein. Alte Tiere durchzufüttern, erscheint da wie ein Widerspruch, denn es kostet Kraft und bindet Ressourcen. Also müssen die Stabschrecken auf gewisse Weise von dieser Handlung profitieren. Vielleicht geht es um die Erfahrungen als Späher, die die alten Tiere der Gemeinschaft mitgeben können. Sozusagen Brombeeren für Wissen. Oder aber«, und bevor er diesen Satz aussprach, zögerte Singer einen Moment, »sie haben zumindest eine Vorstufe von Moral entwickelt, die eine sehr schlichte Vorstellung von Gut und Böse beinhaltet, die sie davon überzeugt, dass es böse wäre, solche tapferen Späher nach ihrem Dienst verhungern zu lassen.«

Wir sollten uns immer davor hüten, im Verhalten von Tieren nur das zu sehen, was wir sehen wollen und doch halte ich diese Theorie für sehr bedenkenswert.
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